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Nummer 118.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags
umd Nachmittags von 3—6 Uhr gebffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags

Merſeburger

Donnerſtag, den 24 Mai 1I89A. 67. Jahrgang.

Jnſertions-Gebuhr
ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privat,

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnete

v Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebexeinkunft.

Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Die Herren Miniſter des Jnnern, für Handel und Gewerbe und für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten haben durch Erlaß vom 9. d. Mts. auf Grund des S 51 Abſatz 2 des
Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend die Unfall und Krankenverſicherung der in land und
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäſtigten Perſonen, den Königlichen Regierungs Aſſeſſor
Friedrich hier zum Vorſitzenden und den Königlichen Regierungs Aſſeſſor Brauer hier
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden

1. des für den hieſigen Kreis errichteten Schiedsgerichtes der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen,

2. des in Merſeburg errichteten Schiedsgerichts für die dem Miniſter für Landwirthſchaft.
Domänen und Forſten unterſtellten Betriebe, welche für Rechnung des Preußiſchen
Staates rerwaltet werden, inſoweit dieſe Betriebe den Berufsgenoſſenſchaften nicht an
geſchloſſen ſind,

ernannt.
Merſeburg, den 16. Mai 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jn unſerem Firmen-Regiſter iſt bei Nr. 286, wo die Firma Gottlob Mylius zu Merſeburg

eingetragen ſteht, in Spalte 6 zufolge Verfügung vom 19. ds. Mts. heute folgendes eingetragen
worden

Das Handelsgeſchäft iſt durch Erbgang auf die Wittwe Karoline Mylius geborene
Schäfer in Merſeburg übergegangen, welche daſſelbe unter unveränderter Firma fortſetzt.
Vergleiche Nr. 645 des FirmenRegiſters.

Sodann iſt unter Nr. 645 des FirmenRegiſters die Firma Gottlob Mylius mit dem Nieder
laſſungsorte Merſeburg und als deren Jnhaber die Wittwe Karoline Mylius geborene Schäfer in
Merſeburg heute eingetragen worden.

Merſeburg, den 21. Mai 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Merſeburg, 23. Mai 1894,.
Trübe Schatten

fallen auch in den leuchtendſten Maimonat. Wie
es eine zweite Auflage der kalten Tage ganz
wider Erwarten nun gegeben hat, wo der Mai
ſchon ſeinem Ende zuneigt, ſo iſt auch in der
Politik Manches zu verzeichnen, was wenig zu
dem ſonnenhellen Frühling paßt und zu dem
Gedanken, mit welchem man ſich ſchon auf die
ſtille und friedliche Sommerszeit vorbereitete,
Manche Gurke iſt in den letzten kühlen Nächten
erfroren und es ſcheint, als ob es nun noch eine
ganze Zeit dauern würde, bis die Sauregurkenzeit
anbricht. Das in der vorigen Woche mit ſo
großer Mehrheit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
erfolgte ablehnende Votum über das neue Kanal
projekkt Dortmund-Rhein hat eine arge
Mißſtimmung hinterlaſſen, die auch durch die
inzwiſchen erfolgte Annahme des Geſetzes über
die Errichtung der Landwirthſchafts-
kammern noch nicht beſeitigt iſt. Jm Ab-
geordnetenhauſe iſt man verdrießlich und möchte
am liebſten raſch nach Haus, aber das Herren-
haus thut ihm nicht den Gefallen, und ſo mögen
ſich die Verhandlungen noch geraume Zeit hin
ziehen. Eine ziemliche Ermäßigung haben
an der Börſe die Getreidepreiſe erfahren,
theils auf amerikaniſche Ernteausſichten hin,

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat Tun laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt-
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex-
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen

und bei den Austrägern für 50
Ig. beſtellen.

S

(Nachdruck verboten.)

Zwei Pfingſten.
Eine Geſchichte von M. Reinhold.

(Fortſetzung und Schluß.)
Antonet hätte gern mit tauſend Freuden ein-

geſchlagen ſein Vater daheim war kerngeſund
und überaus rüſtig, ſo daß an eine baldige

Anſerate im Retrage

gabe ſeiner ablehnenden Haltung zu bewegen,
ſind doch weit größer, als man bisher annahm-
Es iſt ſchon wieder von einer Miniſterkriſis die
Rede, und wenn es auch nicht ſofort dahin
kommen mag, daß Kabinet Weckerle ſcheint doch
in dieſer Streitſache einen ganz gehörigen Knacks
erhalten zu haben. Miniſterpräſident Criepi in
Rom hatte in den letzten beiden Wochen in der
Kammer wiederholte Vertrauenskundgebungen er
halten, die den Herren Abgeordneten freilich nichts

koſteten. Nun, wo es an die Bewilligung der neuen
Steuern gehen ſoll, ſtellen ſich die alten
Schwierigkeiten mit einem Male wieder ein und
es kann noch manches Waſſer den Tiber hinab
laufen, bis die Forderungen angenommen ſind
Die franzöſiſche Regierung muß bekanntlich
ebenfalls zur Deckung des Defizits neue Steuern
einführen, aber auch hier will die Kammer nichts
davon wiſſen. Uud dann hat man noch einen
ſehr peinlichen Zwiſchenfall gehabt. Der Pariſer
„Figaro“ theilte die Aeußerung eines hohen
Generals mit, die darauf hinauslief, Frankreich
ſolle ſich lieber mit Deutſchland vergleichen,
weil es im Revanchekriege doch unrettbar
zuſammengehauen werden würde. Nun ſoll kein
General dieſe Aeußerung gethan haben, aber der
„Figaro“ hält ſeine Behauptung aufrecht und ſagt
ſogar, er habe noch die ſchlimmſten Stellen ge
mildert. Ein Anarchiſtenhinrichtungstag war
übrigens der Montag in Paris iſt der Anar
chiſt Henry guillotinirt, in Barcelona
ſind 6 Anarchiſten erſchoſſen. Sehr fatal
haben ſich die Dinge in Serbien geſtaltet,
nachdem König Alexander unter dem Einfluß
ſeines Vaters die Verfaſſung aufgehoben hat.
Es mag ſein, daß kein anderes Mittel blieb,
aber die liderliche und unfähige ſerbiſche Wirth
ſchaft hat die Dinge erſt ſo weit gebracht. Täg-
lich iſt es, daß Alexander ſich mit Hilfe der

ſo wie ſo nicht zu denken war.
Francois hätte alſo, ohne ein weiteres Hemm-

niß zu finden, recht wohl noch ein paar Jahre
bei der Kompagnie bleiben können, wo er all
gemein beliebt war.

Nur ein einziger Punkt kam für ihn in
Betracht: das war ſeine Liebe zu Madelon
Lavandra!

Madelon und Frarcois hatten ſich von Herzen
gern, bald nach der Militärzeit des jungen
Burſchen ſollte die Hochzeit ſein.

Gern hätte er die Unteroffizierstreſſen gehabt,
aber eine Vereinigung mit ſeinem Mädchen
wollte er noch viel weniger entbehren.

Und ſo beichtete er dem Offizier denn die
widerſtrebenden Gefühle, die ihn hin und
herriſſen.

Der Hauptmann lachte.
„Zum Kuckock Antonet, Sie ſind doch ſonſt

nicht ſo ſchwer von Begriffen und ſehen diesmal
gar keinen Ausweg Wer hindert Sie denn,
als Unteroffizier die Madelon vom Fleck weg
zu heirathen Und giebt es einen Rekruten in
der Familie; dann können Sie auf mich als
Pathe rechnen. Alſo, eingeſchlagen

Nun waren auch die letzten Bedenken des jungen
Mannes beſiegt, er ſchrieb an ſeinen und Madelon's
Vater und an das Mädchen ſelbſt, daß ihm eine

m

leicht verlieren. Sympathie genießt die
ſerbiſche Dynaſtie nirgends, und die Großmächte
werden jedenfalls dafür ſorgen, daß die Kriſis
lokaliſirt bleibt. Erwähnt mag ſein, daß die
ſerbiſchen Thronprätendenten der Karageorge-
witſch total im ruſſiſchen Fahrwaſſer ſchwimm en.
Jhre Nachbarſchaft würde deshalb in Wien nicht
gerade angenehm berühren. Der große Berg-
arbeiterſtreik im nordamerikaniſchen Staate
Pennſylvanien hat eine ganz außerordentlich
ernſte Lage geſchaffen bei der langen Dauer
des Ausſtandes haben ſich alle Kohlenvorräthe
bis auf ein Minimum vermindert und in einer
Woche würden alle Fabriken der dortigen Be
zirke ſtill ſtehen müſſen. Damit würden aber
zwei Millionen Arbeiter brodlos werden.

Die Erhebungen über die Lage der
Landwirthſchaft.

Die von der preußiſchen Regierung vorge-
nommene Zuſammenberufung von Sach-
verſtändigen zur Berathung der Not h-
lage der Land wirthſchaft findet in den
Blättern weiterhin ihre Kommentare. Die
Kölniſche Zeitung behandelt aus dieſem Anlaſſe
„die Ueberſchuldung der Landwirthſchaft und
das Taxweſen“ und ſieht den Grund der Ueber-
ſchuldung in Folgendem:

„Jm ganzen Oſten, mit Ausnahme der fruchtbaren
Niederungen und der Umgebungen der Städte, iſt die un
beſchränkte Theilbarkeit der Güter unter gleichberechtigte
Erben ein Unding. Hier vollzieht ſich meiſt die Vererbung
in der Art, daß einer der Erben das Gut auf Grund
von gerichtlichen Taxen freiwillig übernimmt und ſeinen
Miterben ſtatt der auf ſie entfallenden Erbtheile eine
Hypothek auf das Gut einräumt. Hier iſt der eigentliche
Sitz der heutigen Ueberſchuldung. Für die Regel haben
die Beſitzer von Gütern abgeſehen vom Todesfall
ein dringendes Intereſſe daran den angeblichen Werth
ihrer Güter hochzuhalten; ſie wirken alle mehr oder
weniger zuſammen einen hohen Verkaufswerth zu er-
mittein und ſeſtzuhalten weil dadurch ihre Kreditfähigkeit
und zugleich die Belaſtungsfähigkeit ihres Gutes wächſt.“

Dann wird über das Taxationsweſen
bemerkt:

Am meiſten fühlbar macht ſich die Wahl der für die
Schätzung zu gewinnenden amtlichen Taxatoren. Hier ſteht
ſehr häufig die Bereitwilligkeit mit der Sachverſtändigkeit
in grellem Widerſpruch. Die Klagen über das gerichtliche
Schätzungsweſen und über die Auswahl der vereideten
Sachverſtändigen rühren nicht von heute her, ſie ſind Jahr
zehnte alt in den Akten der Gerichte, wie der Landſchaften
wird man zahlreiche Beläge finden. Wenn die jetzige Ein
berufung der Landwirthſchafts Konferenz nur den einzigen
Erfolg haben würde auf dieſem Gebiete endlich einmal
Hilfe und Beſſerung zu ſchaffen ſo würde ſie eine weſent
liche Quelle der heutigen Ueberſchuldung wenigſtens für alle
in Zukunft zur Vererbung gelaugenden Güter zum Beſten
der Erhaltung eines gefeſteten Grundbeſitzes verſtopfen.“

Vom deutſchen Kriegerbund.
Der 22. Jahresbericht des deutſchen

Kriegerbundes giebt in der Einleitung eine
eingehende Betrachtung über den Fortgang
der Organiſation des Bundes, ſowi-
intereſſante Auſſchlüſſe über die Thätigkeit
dieſes größten deutſchen Kriegerbandes und die
Richtung in der er die Hauptaufgabe des
Kriegerrereinsweſens, die Erhaltung und

zu dürfen.
Und er verſprach, den Dienſt ſpäterhin ſofort

zu quittiren, falls etwa der Vater ſeiner be
dürfen ſollte.

Antonets Vater, der Dorſmaire, erhob keine
Einwendungen. Er hatte es ja und konnte
ſeinem Sohne, wenn dieſer ſich beim Militär
verheirathete, ohne Weiteres eine runde Hand
voll Thaler Zuſchuß zum knappen Tractement
geben.

Und Madelon Levandre meinte, es ſei gar
nicht ſo übel, einen jungen, herzigen Mann in
ſtattlicher, ſchmucker Uniform zu haben.

Allerdings hatte auch ſie bisher, unter dem
ſteten Einfluß der Worte ihres Vaters, die
Deutſchen nicht recht leiden können, und die
deutſchen Soldaten, welche ihr Vater nur „Bar-
baren“ nannte, erſt recht nicht.

Aber ſchließlich war man doch nun einmal
deutſch und würde auch ſicher noch eine lange
Reihe von Jahren deutſch bleiben an die
ſchnelle Revanche glaubte Madelon viel weniger
ſicher, als ihr Vater zu glauben vorgab, und
wenn ſie auch die deutſchen Soldaten nicht leiden
konnte, ſo handelte es ſich ja doch hier nicht um
einen Fremden, ſondern um ihren ſie erröthete

bis zu 1 Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu
tief, als ſie dies dachte, Mann.

Der deutſche Kriegerbund vereinigt z Z. 722 175
Mitglieder. Das baare Bundesvermögen be-
läuft ſich auf 516 410 Mk. An Unterſtützungen
hat der Bund im Jahre 1893 an 3778 be-
dürftige Kameraden bezw. Wittwen 62672 Mk.
gezahlt. Die beiden Kriegerwaiſenhäuſer des
Bundes „Glücksburg“ in Römhild und in
Canth in Schleſien erſetzen jetzt ſchon 140
Kindern das Vaterhaus. Der Deutſche Krieger
bund umfaßt z. Z. 317 Sanitätskolonnen,
welche ſich nur aus Vereinskameraden zuſammen
ſetzen. Dieſelben ſtellen ſich im Kriege zur
Verfügung des Rothen Kreuzes, befähigen ihre
Mitglieder aber auch im Frieden, bei plötzlichen
Unglücksfällen willkommene Dienſte zu leiſten.
Die Errichtung des Kaiſer Wilhelm Denkmals
auf dem Kyffhäuſer, welche der Bund mit allen
übrigen Vereinen erſtrebt, nimmt nach wie vor
ſeine angeſtrengte Thätigkeit in Anſpruch; z. Z.
fehlen von den auf 8- bis 900000 Mk. veran
ſchlagten Baukfoſten noch 250 000 Mk., welche
von den deutſchen Kriegervereinen aufzubringen
ſein werden inſofern nicht patriotiſche Herzen
die alten Soldaten durch freiwillige Gaben in
ihrer opferfreudigen Sammelthätigkeit unter
ſtützen. Der Bericht giebt einen ſchönen Beweis
von der patriotiſchen und gemeinnützigen Thätig
keit des deutſchen Kriegervereinsweſens im All-
gemeinen und des deutſchen Kriegerbundes im
Beſonderen.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Die

Kaiſerin traf, von Grünholz kommend, am
Dienſtag frül) in Begleitung der Prinzeſſin
Heinrich von Preußen, in Berlin ein, wohnte
ſpäter einer Delegirtenverſammlung des Vater-
ländiſchen Frauenvereins bei und begab ſich
Mittags nach dem Neuen Palais bei Potsdam.

Den diesjährigen deutſchen Kaiſermanövern
in den preußiſchen Oſtprovinzen wird der Groß
fürſt Nikolaus von Rußland als Gaſt des
deutſchen Kaiſers beiwohnen.

Entmündigung des Königs Otto
von Bayern. Aus München war die Meldung
der Voſſ. Ztg., nach welcher vertrauliche Schritte
zur Entmündigung des geiſteskranken Königs Oto
und zur Ausrufung des Regenten Luitpold zum
Königs gethan ſein ſollten, für unzutreffend erklärt.
Der Correſpondent des genannten Blattes hält aber
ſeine Behauptungen aufrecht, ſo daß es ſcheint,
als werde den gethanen Schritten eine weitere
Folge nicht gegeben werden.

Der Bundesrath hält heute, Mittwoch,
wieder eine Plenarſitzung ab. Auf der Tages-
ordnung ſtehen Ausſchußberichte über eine Vor-
lage betr. die Zollabfertigung harter Kamm-
garne und über Petitionen u. A. des Zentral-
ausſchuſſes für das in dieſem Jahre zu Mainz
ſtattfindende 11. deutſche Bundesſchießen, betr.
den zollfreien Einlaß von Waffen und Munition
für die Theilnehmer und an dieſem Bundes-
ſchießen, betr. die Beſchäftigung von Arbeiterinnen
in Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien zur
Nachtzeit und über die Zulaſſung von Abiturienten
der Realgymnaſien zum Studium der Medizin,

J

Auch Madelon war alſo einverſtanden.
Aber die dritte Hauptperſon, der Vater

Levandre, war nicht einverſtanden. Er erklärte dem
Vater Antonet, ſeine Tochter werde eher unver-
heirathet ſterben, als daß ſie einen „Pruſſien“
heirathe.

Nun war guter Rath theuer. Alle Bitten
und Beſchwörungen halfen nichts Levandre's
letztes Wort blieb: Wenn Francois Antonet
ſeine Madelon heirathen wollte, ſollte er den
Soldatenrock ausziehen und nach Hauſe kommen.

Dabei blieb's, und ſo ſchwer es dem jungen
Kriegsmann wurde, auf die Unteroffiziertreſſen
zu verzichten, es blieb ihm nichts Anderes übrig.

Nun war er zu Hauſe.
Madelon war ihm an den Hals geflogen

und Levandre hatte ſeinen künftigen Schwieger
ſohn mit grinſender Freundlichkeit begrüßt,

Er hoffe, ſo ſagte er, jener bringe trotz
Allem, was ihm bei den „Pruſſiens“ widerfahren
ſei, ein gutes franzöſiſches Herz wieder mit nach
Hauſe.

Francois war auf dieſe und ähnliche An
ſpielungen, welche ihm die Freude des Wieder
ſehens peinlich genug geſtalteten, nicht einge
gangen. Er drängte nach der Hochzeit, um
endlich ron dem alten Levandre und ſeinen
Reden loszukommen.

Die Hochzeit ward feſtgeſetzt; in wenigen
Gezah len. R
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Wie Dr. Miquelpreußiſcher Finanz-
miniſter wurde. Der Berliner „Reichsbote“
hatte letzthin eine längere Darſtellung hierüber
gebracht, worin namentlich betont wurde, der

frühere Generalſtabschef Graf Walderſee habe
das empfehlende Wort für Herrn Miquel zum
Kaiſer geſprochen. Jm „Hamb. Corr.“ wird
nun dieſe Ausführung als nicht zutreffend be
zeichnet.

Der Reichsanzeiger publizirt das Ge-
ſetz betr. die Abzahlurgegeſchäſte.

Der Generalſynodalrath hat ſich für die
fakultative Einführung der neuen
Agende entſchieden.

Zur Frage der Reform der über das
Ziel der Volksſchulen hinausgehen-
den Mädchenſchulen ſind auch, wie die
„Poſt“ gegenüber anderslautenden Verſionen
mittheilt, Gutachten von hervorragenden Lehrer-
innen eingeholt worden.

Die Silber kommiſſion hat am
Dienſtag ihre Verhandlungen wieder aufge
nommen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat am
Dienſtag das neue Geſetz über die Landwirth-
ſchaft skammern mit 213 gegen 126 Stimmen
im Eanzen angenommen. Damit iſt der
Kampf über das wichtige Geſetz zu Ende. Die
Vorlage geht nunmehr an das Herrenhaus, von
welchem man erwartet, daß es den Abgeordneten-
hausbeſchlüſſen im Allgemeinen zuſtimmen wird.
Die Haupptänderung gegen die urſprüngliche
Regierungsvorlage beſteht darin, daß nicht in
allen Provinzen von vornherein Landwirthſchaſts
kammern eingerichtet werden müſſen, ſondern daß
die Kammern durch Kgl. Verordnung nach voraus-
gegangener Anhörung der Provinziallandtage
eingerichtet werden können.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
nahm die Anträge des Sonderausſchuſſes be
treffs der progreſſiven Einkommenſteuer und der
Steuerreform einſtimmig an.

Caligula. Der Autor der Brochüre
„Caligula“, Herr Quidde in München, richtet an
ein Berliner Blatt folgendes Telegramm: „Bitte
zu erwähnen, daß ich mich gegen die ſkandal-
ſüchtige Ausbeutung meiner durchaus hiſtoriſchen
Studie über Caligula verwahre. Eine ſchriftliche
Erklärung folgt, ſobald ich die Kreuzzeitung
geleſen.“

Ueber die Beſetzung der Stelle eines Re
gierungspräſidenten in Breslau ſoll
in Liegnitzer Kreiſen verlauten, daß vorausſicht
lich Ober-Reg.-Rath v. Dewitz zum Präſidenten
ernannt werden wird, während der Regierungs
präſident von Liegnitz Prinz Handjery als
Kandidat für die frei werdende Oberpräſiden-
ten- Stelle in Breslau bezeichnet wird.

Dr. Karl Peters. Reichskommiſſar
Dr. Peters theilte, nachdem H. K., bei ſeiner
jetzigen Anweſenheit in Hannover verſchiedenen
ihm begrüßenden Vorſtandsmitgliedern des
NationalliberalenVereins mit, er glaube nicht,
daß er vorläufig wieder nach Afrika zurückkehren
werde. Wie er ſehe, gebe es dort z. Z. kein
Kommando für ihn, auf welchem er hoffe könne,
den Jntereſſen der kolonialen Sache wirkſam zu
dienen.

Kanzler Leiſt entflohen? Der
„Hann. Kur.“ bringt die Mittheilung, daß Kanzler
Leiſt aus Kamerun nach Amerikaentwichen
ſein ſoll. Man weiß freilich nicht, was an
dieſer Nachricht thatſächlich iſt, aber überraſchen
könnte auch eine Beſtätigung nicht, die Reichs
regierung würde höchſtens der Verlegenheit ent
gehen, einen ihrer höheren Kolonialbeamten nach
durchgeführter Disziplinarverhandlung auch noch

Monaten dachten Madelon und Francois ſicher,
ein glückliches Paar zu ſein.

Da kam eines Tages ein Franzoſe in den
Ort, ein Pariſer, ein verkappter Agent der
Patriotenliga, der ſich mit Hilfe Levandre's
und anderer Ehrenmänner bisher erfolgreich
einer Verhaftung durch die deutſchen Behörden
zu entziehen gewußt hatte, und nun mit ver-
wegener Leichtfertigkeit ſeine Agitation trieb.

Mit ſeinem Freunde Levandre und Anderen
ſaß er im Wirthshaus beim Wein, als auch
Francois erſchien. Der junge Mann ſchenkte
dem Geſpräch keine Aufmerkſamkeit, bis ihm mit
einem Male ſein künftiger Schwiegervater anricef.

Der Franzoſe äußerte ſoeben, daß alle Elſaß-
Lothringer auch heute noch Kinder der großen
Nation ſeien und demgemäß verpflichtet, im
Revanchekriege Frankreich mit Gut und Blut zu
dienen.

Der Fahneneid, den ſie dem deutſchen Kaiſer
geleiſtet, ſei erzwungen, ſei null und nichtig;
denn Frankreich habe ältere Rechte, als die
Deutſchen.

„So iſt's ſo iſt's!“, rief Levandre lärmend,
der bereits ein Glas über den Durſt getrunken;
„nicht wahr, Francois, auch Du wirſt Dich in
der heiligen Stunde, wenn die Fahne der Revanche
und des Sieges fliegt, erinnern, daß Du ein Kind
Frankreichs biſt

„Vive la France, vive] la gloire!“, rief der
Franzoſe und hielt dem jungen Manne ſein
Glas hin.

Dieſer wies es energiſch zurück.
„Jhr ſeid im Jrrthum, Vater Levandre“, ant

wortete er, ohne den Franzoſen auch nur eines
Blickes zu würdigen; „ich habe dem deutſchen
Kaiſer den Fahneneid geleiſtet, und ſo lange ich
davon nicht entbunden bin, führe ich die Waffe
gegen Jeden, gegen den der Kaiſer mich ſchickt.

dem Strafgericht übergeben zu müſſen. Befremdend
bleibt es jedenfalls, daß Leiſt noch nicht in
Europa eingetroffen iſt, denn es wird behauptet,
derſelbe ſei bei der Ankunft des Reg.-Raths Roſe
durchaus nicht abweſend geweſen, ſondern dieſer
habe Leiſt die Abberufung perſönlich überreicht.

Wiedereinmalfeſtgenagelt! Eben
erſt hat die „Eichsfeldia“ dem Grafen
Wintzingerode gegenüber einen ruhmloſen Rück
zug antreten müſſen, und nun geht es ihrer
Breslauer Kollegin, der ultramontanen „Schle-
ſiſchen Volksztg.“ nicht anders. Dieſelbe hotte
unter der Spitzmarke Der Jeſuit im proteſtan
tiſchen Lager“ von dem evang'liſchen Geiſtlichen
an der Forſtfachſchule zu Sch. bei B. zu erzählen
gewußt, derſelbe habe einen katholiſchen Schüler
angeredet: „nun, Papſt, haſt Du Dir die Sache
mit dem Uebertritt in unſere Kirche überlegt

entziehen, hätte die katholiſche Mutter ſofort
ihren Zögling aus der Schule fortgenommen.

Durch dieſen Artikel fühlte ſich das Lehrer-
kolleguum der Forſtſchule zu Gr. Schöne
beck bei Berlin beleidigt und ſtellte Straf-
antrag. Darauf ſah ſich die „Schleſiſche Volksztg.“
zu der Erklärung genöthigt, daß der betr. Schüler
die Anſtalt nur wegen Heimweh verlaſſen
hat und daß die Mutter das ganze Märchen
von der unwürdigen Behandlung ihres Sohnes
auf genannter Schule erfunden“ hat!!

Oeſterreich-Un garn. Nachdem das Ab-
geordnetenhaus des ungariſchen Reichstages das
neue Civilehegeſetz zum zweiten Male an
genommen hat, hat ſich Miniſterpräſident Weckerle
nach Wien begeben, um vom Kaiſer die Er
mächtigung zur Ernennung neuer Ober-
haus mitglieder zu erlangen, welche prinzipiell
mit dem neuen Civilehegeſetz einverſtanden ſind.
Man bezweifelt nicht, daß der Kaiſer die Vor
ſchläge des Miniſterpräſidenten genehmigen wird,
aber der Umſtand, daß doch hinzugefügt wird,
im Falle der Nichtannahme werde das ganze
Kabinet ſeinen Poſten aufgeben, zeigt doch wohl,
daß die Dinge durchaus nicht ſo klar liegen, wie
man es gern erſcheinen laſſen möchte. Jn
Wien wurden ein halbes Dutzend Arbeiter-
verſammlungen wegen aufreizender Reden
aufgelöſt.

Frankreich. Vor der Hinrichtung ge-
ſtorben. Die Leichenſchau ergab, daß der am
Montag früh hingerichtete Anarchiſt Emil Henry
ſich in tiefſter Ohnmacht im Augenblick der
Exekution befand und wahrſcheinlich ſchon vom
Entſetzen getödtet war, als ihm der Kopf vom
Rumpfe getrennt wurde. Das Miniſterium
Perier kommt nicht zur Ruhe. Der Budget-
ausſchuß der Kammer hat die Steuerpläne
des Finanzminiſters Burdon verworfen.
Letzterer appellirt nun an die Kammer und eine
Miniſterkriſis kann aus dieſem Anlaß leicht
Platz greifen.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputirten
kammer hat jetzt die entſcheidende Debatte über
die neuen Steuervorlagen der Regierung
begonnen, und Miniſter, wie Miniſterialorgane
treten mit allem Nachdruck dafür ein. Die
Stimmung der Kammermehrheit iſt aber bisher
noch immer eine recht kühle.

Großbritannien. Zwiſchen England und
dem Kongoſtaat iſt jetzt ein Abkommen geſchloſſen,

durch welches die Grenzen der beider-
ſeitigen Beſitzungen in dem Kongobecken und

in der Nilgegend geregelt werden.
Am Montag Nachmittag wurde von der

Stadt Edinburg 300 Mannſchaften der
zweiten deutſchen Flottenabtheilung
und einer großen Anzahl Offiziere, unter denen

Um ihren Sohn Zudringlichkeit ähnlicher Art zu

ſich der Kontreadmiral von Diederichs befand,
ein Feſteſſen gegeben. Wie das vorige Mal,
wurden allerlei nationale Unterhaltungen dabei
vorgeführt. Die Begeiſterung am Bahnhof,
wie im Feſtlokal war groß und die Trink-
ſprüche des Lord Provoſt und des Ad-
mirals waren voll Herzlichkeit. Abends
fand für die Offiziere ein Feſtball ſtatt.

Wiederholt haben engliſche Blätter die
Deutſchen in Oſtafrika beſchuldigt,
die Eingeborenen mit Waffen und
Munition zu verſehen. Jedesmal aber
haben die ſofortigen Nachforſchungen die Un-
wahrheit dieſer Behauptungen ergeben. Wie
viel richtiger die Engländer überhaupt daran
thäten vor der eigenen Thür zu kehren, beweiſt
eben wieder ein neuerdings erſchienenes Blaubuch.
Der Leſer fiadet darin zu ſeinem Erſtaunen
daß Sir Gilbert Sarter, der Gouverneur von
Lagos, bei einer Reiſe ins Jnnere der Kolonie
zwei Stämme, die Jbadan und Jlorin, die als
grauſame Sklavenjäger berüchtigt ſind, geradezu
aufgefordert hat, in Lagos fleißig Pulver
und Schießbedarf aller Art zu kaufen.
Es hat des lauten Einſpruchs der Schutzgeſell-
ſchaft für die Eingeborenen bedurft um die
engliſche Regierung zu veranlaſſen, der Sache
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Orient. Jn Serbien ſind alle Beamten,
deren Zuverläſſigkeit auch nur im geringſten
zweifelhaft iſt, beſeitigt und durch blinde An
hänger der Regierung erſetzt. Aus dem Süden
werden blutige Unruhen privatim gemeldet.
Da aber die Regierung keinerlei beunruhigende
Depeſchen paſſiren läßt, war nichts beſtimmtes
zu erfahren. Die ofſſiziellen Telegramme, daß
in Serbien alles vortrefflich ſtehe, ſind einfach
lächerlich.

Amerika. Jn Pennſylvanien, vo die
Kohlennoth in Folge des lang andauernden
Bergarbeiterſtreiks auf das Höchſte geſtiegen iſt,
haben die Geheimpoliziſten eine Verſchwörung
entdeckt, die Häuſer der Grubenaufſeher in
die Luft zu ſprengen. Neun Verſchwörer
ſind verhaſtet, drei entkommen. 225 Pfund
Schießpulver ſind konfiszirt. Der Führer der
nordamerikaniſchen Arbeitsloſen, Copey hat
wegen ſeiner Demonſtration in Waſhingten am
1. Mai 20 Tage Gefängniß erhalten. Der
Präſident von Braſilien läßt erklären, er könne

20000 Mann gegendie Aufſtändiſchen
in Rio Grande verwenden. Warum that er
es denn nicht ſchon lange

Frankreichs militäriſche Lage.
Der Pariſer „Figaro“ brachte dieſer Tage

die Wiedergabe einer Unterredung mit einem
der Generale, die im Kriegsfalle ein Heer zu
führen haben werden, und legte ihm die abfäl-
ligſten Aeußerungen über die militäriſche Lage
der ſranzöſiſchen Republik in den Mund. Das
Heer mit kurzer Dienſtzeit, hieß es da, tauge
nichts im Felde werde man es nicht ernähren
können Deutſchland habe einen 24- bis 36-
ſtündigen Vorſprung in der Mobilmachung, die
Stellung ſeines Offizierkorps im Volke gebe ihm
ſeine gewaltig ſittliche Ueberlegenheit. Unter ſolchen
Umſtänden ſei vom Kriege alles zu fürchten, das
Heil liege in der Abrüſtung und in diplo-
matiſchen Abmachungen, die wenigſtens für einige
Zeit den Frieden verbürgen ElſaßLothringen
ſollte neutraliſirt werden, das ſtark verminderte,
aber aus Berufsſoldaten beſtehende Heer nur noch
zur Sicherung der Ordnung im Jnnern dienen.
Die öffentliche Meinung ſchrieb dieſe Aeußerungen
ſofort dem General Galliffet zu, einem der
vier Feldherren, auf die die Angaben des „Figaro“

paſſen könnten. Die „Ag. Hav.“ erklärt, keiner
der vier für die Führung eines Heeres in Aus-
ſicht genommenen Generale habe Reden geführt,
wie der „Figaro“ ſie vorzeichne. Letzterer hält
aber ſeinen Bericht aufrecht und fügt hinzu,
er habe noch viel auffallendere Bemerkungen über
die auswärtige Politik unterdrückt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgrordnetenhaus. Das Haus hat

am Dienſta 8 die am Tage zuvor begonnene dritte Be
rathung des Geſetzes über die Ecrichtung von Land
wirthſchaftskammern beendet und das ganze Geſetz
ausſchließlich nach den von Konſervativen und National
liberalen geſtellten Compromißanträge genehmigt. Jn
der Geſammtabfrtimmung wurde die Vorlage mit 213
gegen 126 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmten die
beiden konſervativen Parteien geſchloſſen, ſowie die meiſten

Nationalliberalen. Für giltig erklärt wurden die
Wahlen der Abg. Saſſe (freikonſ.) und von Brandis
(konſ.), ſowie des Abg. Beinhauer (natlib.). Das
Ausführungsgeſetz zur ReichsſeuchengeſezNovelle wird in
dritter Leſung angenommen ebenſo der Geſetzentwurf
betr. das Zurückbehaltungsrecht des Vermiethers.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Reſolutionen
zum Kanalgeſetz Jnteryellation von Eynern betr. die
Kommunalbeſteuerung der Geträuke, Wahlprüfungen.)

Provinz und Umgegend.
4 Der Eilgüterzug zwiſchen Magdeburg-

Leipzig entgleiſte am Dienſtag bei Stums-
dorf. Ein Schaffner iſt ſchwer verletzt und 16
Wagen ſind ſtark beſchädigt.

4 Erfurt, 22. Mai. Nach offizieller Mit
theilung trifft der Handelsminiſter v. Berlepſch
am 29. Mai zum Beſuche der Ausſtelluug hier
ein.

f Oberdruf, 22. Mai. Dieſer Tage zeigte
ſich in der Stadt und Umgebung eine inter-
eſſante Erſcheinung die Luft war mit Millionen
von Thieren angefüllt, welche Heuſchrecken
ähnlich waren, ſich aber als Libellen ent-
puppten. Dieſelben wanderten in verhältniß-
mäßig kurzer Zeit vorüber.

Jm Schützenhof zu Mehlis iſt am Montag
einem jungen Mann, der ſich mit Schießen aus
einer Schrotflinte vergnügte, durch das Platzen
des Laufs ein Daumen ab geriſſen worden.
Voller Schmerzen wollte der Verunglückte nach
der Bahnſtrecke eilen, um ſich überfahren zu
laſſen und ſomit ſeinen Schmerzen ein Ende zu
machen, er iſt jedoch noch rechtzeitig von ſeinen
Bekannten zurückgehalten worden.

f Aus Leipzig iſt ein Poſtaſſiſtent Auguſt
Ullrich nach Unterſchlagung von 100000
Mark flüchtig geworden. Auf ſeine Er
greifung und die Herbeiſchaffung des Geldes iſt
eine Belohnung von 1500 Mark ausgeſetzt.
Ullrich iſt 24 Jahre alt, 1,73 Meter hoch,
kräftig gebaut, hat röthlich blondes, gelocktes
Haar und einen röthlich blonden Schnurrbart.

t Oſchatz. Beim Einhängen der Fenſter
kam hier im „Cafè Saxonia“ ein Dienſtmädchen
zu Falle. Dabei drang ihr ein ſcharfes, ſpitzes
Tiſchmeſſer, welches ſie in der Taſche hatte,
in den Unterleib und verletzte ſie lebens
gefährlich.

f Chemnitz, 16. Mai. Eine an der
Kaſernenſtraße wohnhafte 60 Jahre alte Wittwe,
welche ſich geſtern Abend auf einem Spiritus-
kocher Kaffee wärmen wollte, kam dem brennen
den Spiritus zu nahe. Die Kleider der Frau
gerieten dadurch in Brand. Sie eilte
hilfeſchreiend auf den Hausboden, wurde aber
hier von Mitbewohnern des Hauſes aufgehalten,
von denen das Feuer gelöſcht ward. Die Frau
hat ſchwere Brandwunden erlitten und mußte in
das Krankenhaus geſchafft werden.

Nun wißt ihr's und nun laßt mich zufrieden!“
„Verräther, Verräther!“, heulte der Franzoſe.
„Biſt Du verrückt, Francois!“, ſchrie Levandre.

„Sofort nimmſt Du die Worte zurück, oder wir
ſind geſchiedene Leute!“

g das thue ich nicht erwiderte Francois
eſt.

„Gut denn! Aber dann wird aus Deiner
Heirath mit Madelon nie und nimmer etwas.
Ueberleg es Dir!“

Antonet erbleichte bei dieſem mit kreiſchender
Stimme hervorgeſtoßenen Worten bis in die
Lippen. Daß Levandre im Ernſt ſprach, das
wußte er.

„Es bleibt bei dem, was ich geſagt!“, er
widerte er trotzdem mit vor Aufregung bebender
Stimme. „Ja will kein Schuft ſein!“

„Verräther, Verräther!“, heulte der Franzoſe
wieder, indem er drohend mit der Hand fuchtelte.
Zugleich ſtieß er ein ſchweres Schimpfwort aus.

Mit Blitzesſchnelle war nun aber Antonet
auf den frechen Beleidiger zugeſprungen und
ſaßte ihn an der Bruſt.

„Auf der Stelle nehmen Sie das Wort zurück!“
rief Francois mit donnernder Stimme, während
der Franzoſe ſich vergeblich bemühte, ſich den
kräftigen Händen zu entreißen.

„Nein!“ ſchrie der Gepackte, und nochmals
wiederholte er die Beleidigung.

Zu ſeinem Schaden!
Sein Gegner packte ihn mit Rieſenkraft, und

wie ein Ball flog der Franzoſe durch das
offene Fenſter in die vor demſelben befindliche
Düngerſtätte.

Alles war ſtill, Niemand ſprach ein Wort.
Auch Levandre, der ſonſt Zungenfertige, war

ſprachlos.

Francois verließ ohne Gruß das Zimmer
und ohne ſich um den Franzoſen, der noch

immer ſich nicht aus ſeinem wenig appetitlichen
Lager hatte heraus arbeiten können, zu be
kümmern, verließ er das Haus.

Er ging direkten Schrittes zu Madelon wie
die Sachen ſtanden wußte er, und beſſer war
es, daß ſie von ihm das Vorgefallene erfuhr,
als von einem Andern.

„Wir bleiben uns treu und warten beſſere
Tage ab!“ So ſprachen ſie zu einander und
drückten ſich feſt die Hände.

Die Verlobung wurde von Levandre ſofort
gelöſt; ein Verſuch des alten Antonet, den ent-
ſtandenen Zwiſt wieder beizulegen, blieb erfolglos.

Aber alle Verbote und alle Drohungen
Levandre's konnten doch nicht hindern, daß die
Liebenden einander ſahen und ihren Treuſchwur
erneuten,

Madelon ſollte nun einen anderen jungen
Menſchen heirathen, deſſen Geſinnungen ganz
denen ihres Vaters entſprachen.

Aber nun zeigte ſie auch die Feſtigkeit ihres
Willens, trotz allen Tobens, trotz aller Szenen
vermochte Levrandre nicht ſeinen Willen durch-
zuſetzen.

Die Sache war aber doch in weiteren Kreiſen
bekannt geworden und ſtill, aber aufmerkſam
beobachteten nun die deutſchen Behörden den
Pariſer Agitator.

Bald gelang es, ihn bei ſeinem Agitiren zu
überraſchen und ihn feſtzunehmen. Er geſtand
auch ſeine Beziehungen zu Levandre ein, ſowie
zu anderen Patrioten,

Laut weinend ſtürzte bald nachher Madelon
Levandre in Antonets Haus Jhr Vater hatte
einen Ausweiſungsbefehl wegen ſeines deutſch
feindlichen Treidens erhalten. Binnen vier
Wochen ſollte er das Gebiet des Reichslandes
verlaſſen,

e 5nòv,ero

Der Schlag traf vernichtend, Levandre war
gebrochen. Was war zu thun? Ein Gedanke!

Francois Antonet gedachte der freundlichen
Worte des alten Kaiſers, er richtete ein Bitt
geſuch nach Berlin. Und es hatte Erfolg.
Levandre ward vorgeladen und mit einer ſirengen
Verwarnung der Befehl zurückgenommen.

Er war ein ſtiller Mann geworden, die Hoch
zeit des jungen Paares erfuhr bei ihm nun auch
nicht den geringſten Proteſt mehr.

Und als wieder Pfingſten ins Land gezogen
kam, Alles grünte und blühte, da ſtanden Fran
cois und Madelon vor dem Altar. Zur gleichen
Stunde und am gleichen Tage war es, an dem
der Kaiſer mit dem Lothringer ſo huldvoll ge
ſprochen.

Licht und hell war es draußen, licht und hell
in der ſreudcerfüllten Bruſt. Und jubelndes Echo
fand der Ruf: „Es lebe der Kaiſer

Ver miſchte Nachrichten.
Eine furchtbare Feuersbrunſt hat die Stadt

Hamilſon auf den Bermuda Jnſeln heimgeſucht. Ein
großer Theil der Docks und Feſtungsanlagen wurde zer
ſtört und Hunderte von Kanonen, 1600 Magazingewehre,
8000 Schwerter, 800 Bajonnette und zahlreiche ungefüllte
SchrapnellGeſchoſſe gingen verloren. Als das Fener ſich
den Hauptmagazinen näherte, wo große Mengen Pulver
und geladener Bomben lagen, fürchtete man für die ganze
Stadt. Alle Einwohner ergriffen vie Flucht, doch gelang
es den Feuerwehrleuten ſowie den Matroſen und See
ſoldaten der im Hafen liegenden Schiffe, den größten Theil
der Sprengſtoffe zu beſeitigen. Gleichzeitig nahm der Wind
o dere Richtung, ſo daß die Hauptgefahr abgewandt
wurde.

Mit aufgeſchlitztem Bauche wurde in Ulm der
Friſeurlehrling Müller im Bett im Hauſe ſeines Stiefvaters,
d wärters Eiſenhart, aufgefunden Der Thäter iſt un

ekannt.
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Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil a uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 23. Mai 1894.
(Perſonalien.) Dem General Com-

miſſionsSekretair Wolf und dem Amtsgerichts-
Sekretair Müller hierſelbſt iſt der Titel
Kanzleirath verliehen worden.

Nach dem Pfingſtfeſt beginnt allenthalben
in den Schulen der Turnunterricht im
Freien, eine Zeit der Stählung und Uebung
des Körpers, deren Werth für das Leben gar
nicht hoh genug angeſchlagen werden kann. Die
Bedeutung und der Nutzen des Turnens ſind
heute allenthalben anerkannt, es kann kein Zweifel
darüber obwalten, daß die regelmäßige Ausbildung
in den turncriſchen Uebungen der körperichen Ge-
wandtheit eines Knaben ebenſo zuträglich iſt,
wie ſeiner Geſundheit. Und in einem geſunden
Körper wohnt auch ein geſunder Geiſt, Jn der
That zieht die Beſchäſtigung mit körperlichen
Uebungen, die auch den heranwachſenden jungen
Männern nicht dringend genug empfohlen werden
kann, von mancher unnützen und ſchädlichen
Zerſtreuung ab. Es ſoll hier nichts gegen die
Neigungen zum Sport geſagt werden, auch dabei
kommen körperliche Kraft und körperliche Ge
ſundheit zu ihren Rechten, aber über dem eleganten
Sport mag man doch das ſchlichte, aber wichtige
und vor Allem echt deutſche Turnen nicht
vergeſſen, das an Bedeutung ſür das Leben denn
doch allen Zweigen des Sports unendlich weit
überlegen iſt. Es giebt heute ziemlich für jeden
jungen Mann eine Militär Dienſtzeit, und in
der iſt vom Sport wenig, vom Turnen aber ſehr
viel die Rede. Ein körperlich gewandter junger
Menſch überwindet in der Militärzeit gar Vieles,
was Anderen bittere Schweißtropfen abpreßt.
Und die Sanftmuth iſt bekanntlich nicht immer
die Amme der militäriſchen Vorgeſetzten geweſen.
Vor Allem hat aber auch das Turnen eine
wichtige ſoziale Bedeutung, eine viel größere,
als ſonſt eine zu irgend welchem Zweck errichtete
Vereinigung. Jn den Körperübungen, die gleich
mäßig im Turner-Koſtüm vorgenommen werden,
iſt von nichts Anderem die Rede, als von der
Geſchicklichkeit, und hier kommt es auf Rang und
Stand nicht an, ſondern darauf, daß man etwas
kann. Mangels aller trennenden Momente tritt
man einander näher und näher, und die turne-
riſche Gemeinſchaft hat ihre guten Folgen dann
auch für das bürgerliche Leben. Das kräftige,
unverdroſſene und vorwärts ſtrebende Turnen
weckt einen frohen Sinn, ein zufriedenes Gemüth,
und endlich auch, da dieſer Punkt ja keine unter
geordnete Rolle ſpielt, einen reſoluten deutſchen
Durſt! Wer kühl dem Turnen abſeits ſtand,
mag's nur mal verſuchen damit. Die Reue
wird nicht nachkommen.

n. Heute Nachmittag unternahm der hieſige
Muſik und Geſangverein „Jrena“ eine Parthie
per Wagen nach dem Parke des Herrn Grafen
Hohenthal in Dölkau.

n. Nach der amtlichen Nachweiſung über
die im Monat April er. in den Verwaltungs
bezirksMarktorten der Königlichen Regierung
hierſelbſt beſtandenen Durchſchnitts-Markt-
preiſe für Getreide wurden in unſerer
Stadt die höchſten Marktpreiſe erreicht ſür
Weizen (mittel) mit 14. Mk., Roggen (gut) mit
12,83 M., (mittel) mit 12,54 M., Gerſte (gut)
mit 19 M., (mittel) mit 18 M, und Hafer
(mittel) mit 17,50 M. pro 100 Kilogramm.
Nach dem Ueberſchlag betrug die hierſelbſt zu
Markte gebrachte Getreidemenge an Weizen
50000 Klgr., an Rozgen 55000 Klgr., an
Hafer 70000 Klgr.

Zur Jnſpizirung der hieſigen Garniſon
trafen geſtern der kommandirende General
des IV. Armeckorps General der Kavallerie
Excelenz von Häniſch, der Kom-
mandeur der 7. Diviſion, Generallieutenant
v. Oidtmann und der Brigade Kommandeur
Generalmajor v. Häſeler hier ein. Die Be
ſichtigung der hier garniſonirenden drei Escadrons
der 12. Huſaren fand heute Morgen auf dem
Exercierplatze an der Naumburger Straße ſtatt.

Am Montag Morgen wurden bei Schkopau
die zuſammengebundenen Leichen eines
Liebespärchens aus der Saale gezogen. Jan
den Taſchen des jungen Mannes fand ſich eine
Summe von 37 Mark vor. Ueber die Per-
ſonalien der beiden Lebensmüden iſt bis jetzt noch
nichts bekannt.

88 Mit dem geſtrigen Toge begann die
Zeit der ſogenannten immer währenden
Dämmerung, welche bis zum 20. nächſten
Monats anhält. Der nördliche Horizont wird
auch nach Untergang der Sonne nicht ganz
dunkel, ſondern bleibt von den heraufdringenden
Sonnenſtrahlen bis Wiederaufgang der Sonne
beleuchtet. Dieſe Periode begreift den Höhe-
punkt des Jahres in ſich.

Von dem Wagen des Landwirths G.
aus Stöbnitz ſtürzte in der Gotthardtsſtraße
ein junger Mann beim Aufſſteigen rückwärts
ab und zog ſich hierdurch eine ſtark blutende
Verletzung am Hinterkopfe zu.

Der Maikäfer. Die mehrfach geäußerte
Vermuthung, daß die prophezeite Maikäferplage
infolge der frühzeitig entwickelten Vegetation
nicht eintreten werde, hat ſich beſtätigt denn
es iſt nicht nur keine Plage, ſondern ſogar
ein wirklicher Manzel an Maikäfern eingetreten
und unſere Jugend ſucht vergebens nach dieſem

ſo begehrten „Jagdartikel“. Als Urſache dieſes
vollſtändigen Ausbleibens nimmt man an, daß
die Mai'äfer durch die im Februar und Anfang
März herrſchende Wärme frühzeitiger entwickelt
ſchon in die Nähe der Erdoberfläche gelangten
und durch den nochmals eintretenden Froſt und
durch das Schneewaſſer vernichtet worden ſind.

Corbetha. Der Stations Aſſiſtent
Heinemann in Leutzſch iſt zum Stations-
Vorſteher zweiter Klaſſe ernannt unter gleich-
zeitiger Verſetzung nach Corbetha.

Dürrenberg, 20. Mai. Der Waſſer-
ſtand der Saale iſt ſchon wieder cin ſo niedriger,
wie wir ihn ganz ausnahmsweiſe bei der großen
Trockenheit des vorigen Sommers hatten. Unter-
halb des Wehres erſcheinen allmählich die zum
Schutz des Dammes eingelagerten Quaderſteine,
und eine ſonſt nicht ſichtbare Kiesbank iſt ſchon
wieder bewachſen. So unerwünſcht nun
der Waſſermangel der Schifffahrt iſt, ſo
bietet er dem Königlichen Salzamte
den Vortheil, mit Leichtigkeit das Wellenbad
wieder aufzubauen, und treibt Herrn Fährpächter
Birnſtiel an, ſo ſchnell als möglich ein
Schwimmbad herzuſtellen, das nach jahre
langem Wünſchen Dank deſſen Energie und dem
Entgegenkommen der Behörden run endl'ch
Wirklichkeit wird. Dasſelbe erhält ſeine Stelle
an der öſtlichen Seite der Schleuſeninſel, gegen-
über dem Amtsberge, mit einer Länge von
40 und einer Breite von 20 Metern: der
Zugang ſoll auf einem Stege über die Saale
ſtattfinden. Die Auſſicht wird Herr Schwimm-
und Fiſchermeiſter A. Birnſtiel führen. Bei
anhaltendem warmen Wetter iſt zur Eröffaung
der 1. Juni in Ausſicht genommen,

Schkeuditz. Am Freitag Nachmittag
traf Herr Oberpräſident v. Pommer-Eſche
hier ein und wurde vom Herrn Grafen v.
HohenthalDölkau und Herrn Forſtmeiſter
Rückert empfangen. Wie man hört, hat der
Herr Oberpräſident an einer Jagd auf Rehböcke
theilgenommen, wobei ihm das Jagdglück ſehr
hold war. Die Abreiſe erſolgte am Sonnabend.

Schkeuditz. Unſer Jahrmarkt am
Montag und Dienſtag hatte unter der trüben
regneriſchen Witterung zu leiden Verkäufer in
offenen Ständen packten infolgedeſſen zeitiger ein.
Auch verſchiedene Marktbeſucher aus den um
liegenden Ortſchaften begaben ſich früher als
ſonſt auf den Heimweg. Trotzdem hatten die zahl
reicher als ſonſt erſchienenen Verkäufer im allge
meinen einen ziemlich guten Umſatz. Einleichtſtnniger

Schulknabe verſuchte aus einer Verkaufsbude
einen 10- Pfennig Artikel zu entwenden,
wurde aber erwiſcht und kam diesmal noch mit
einem Verweiſe davon. Jn einem Verkaufsſtand
mit Blechwaaren wurde von unſerer Polizei eine
ungeaichte Waage vorgefunden und be-
ſchlagnahmt, Die Pächter unſerer ſtädtiſchen
Jagd ſchoſſen am Freitag Abend einen Reh-
bock, der ſich munter in der Stahnau umher-
tummelte.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Pröckelwitz in Oſtpreußen wird gemeldet

Am Sonntag Vormittag fuhr der Kaiſer nach Altſtadt
zur Kirche. Tauſende von Menſchen waren zu Fuß und
zu Wagen nach Altſtadt geeilt und da die kleine Kirche die
Menge nicht faſſen konnte, ſo hatte ſich das Publikum
längs des Weges von der Chauſſee bis zur Kirche auf
geſtellt. Beim Verlaſſen der letzteren wurden dem Kuiſer
ſo viel Blumenſpenden überreicht, daß er Mühe hatte,
dieſe im Wagen unterzubringen. Unter Anderem erregte
ein Herr die Aufmerkſamkeit, der mit zwei kleinen Jungen
an der Kirchthür Aufſtellung genommen hatte. Als der
Monarch nahte, nahm er den kleineren Jungen hoch auf
den Arm und rief: „Hurrah, ſeht Jungens, das iſt der
Kaiſer, hoch, hoch, Jungens Se. Mojeſtät konnte ſich
eines Lächelns nicht erwehren. Bis Sonnabend betrug
die Jagdbeute 19 Böcke und 1 Fuchs. Die geſchoſſenen
Rehböcke werden nach Entfernung des Gehörns ſogleich
ausgeweidet, auf der Eiſenbahn verladen und nach Berlin
geſandt. Der Aufenthalt in Pröckelwitz iſt vorläufig feſt
bis Sonntag beſtimmt.

Die feierliche Grundſteinlegung zu der
neuen evangeliſchen Kirche in Kurzel bei Urville findet
am Sonntag ſtatt. Der Kaiſer, der bekanntlich die Kirche
für eigene Rechnung bauen läßt, wird bei der Feier durch
den Statthalter von ElſaßLothringen Fürſten Hohenlohe
vertreten werden. Es ſteht jetzt feſt, daß weber der Kaiſer,
noch die Kaiſerin Urville in dieſem Sommer beſuchen
werden, dagegen iſt der hohe Beſuch für die Feier der Ein
weihung zugeſazt. Wann dieſe ſtattfindet, iſt noch nicht
abzuſehen.

Das National- Denkmal für Kaiſer
Wilhelm I. in Berlin wird, wie beſtätigt wird, that
ſächlich nur in einem ſolchen Rahmen ausgeführt werden,
wie ihn die vom Reichstage zugeſtandenen vier Millionen
Mark geſtatten. Alle Büſten und Figuren, welche in der
das Denkmal umgebenden Halle aufgeſtellt werden ſollten,
fallen nunmehr fort.

Die Berliner Ausſtellungsangelegenheit
iſt ſo verfahren, wie nur möglich. Jn dem großen Comitee
hatte ſich die Mehrheit nun doch für das Charlottenburger
Spekulantenterrain ausgeſprochen, worauf die Befürworter
des Treptower Terrains mit dem tüchtigen Kommerzien
rath Kühnermann an der Spitze aus dem Comitee aus
ſcheiden. Da auch die meiſten Ausſteller abſolut nichts
von Charlottenburg wiſſen wollen, ſitzt nun die Comitee
Mehrheit feſt. Sie hat einen Ausſtellungsplatz, aber keine
Ausſteller. Nun wird einzulenken verſucht, man will doch
eine Einigung bezüglich Treptows herſtellen Vielleicht
gelingt's, vielleicht wird gar nichts. Wenn man aber
wieder Schildaer Streiche aufwärmt, kann man als neuſten
den der Berliner Gewerbeausſtellnng erzählen. So etwas
kommt in kleinen Städten nicht vor, da ſcheut man doch
die Blamage.

Silberne Keſſelpauken. Die beiden von der
Königin Viktoria von England ihrem Regiment, den
1. Garde Dragonern in Berlin, verliehenen ſilbernen
Keſſelpauken werden dem Muſikkorps am Donnerſtag, am
75. Geburtstage der hohen Frau, übergeben um bei der
großen Parade am 30. Mat vor dem Kaiſer auf dem
Tempelhofer Felde zum erſten Mal in Gebrauch zu ge
langen. Sie haben die Form von halbkugelſörmigen
Schaalen von 59 bezw. 54/, cm im Durchmeſſer welche
oberhalb mit auf ſtarken Rändern aufgeſpannten Trommel

Donnuerſtag, den 24. Mai.
fellen bedeckt ſind. Durch ſieben ſtarke, gleichfalls maſſiv
ſilberne Schrauben läßt ſich das Trommelfell beliebig
ſtraff anſpannen um die Pauken abzuſtimmen. Um die
Silberkeſſel, mit Ausnahme des Theiles, welcher
bei der Benutzung der Pauken am Pferde anliegt,
fallen reich ornamentirte, geſtickte Sammetdecken in
Dragonerblau vom Rande herab, unten zu Bogen aus
geſchnitten, welche mit Purpurſammet ausgefüllt ſind.
Durch die Schrauben werden die Behänge in 6 Felder ge
theilt, die, vom Pferdekopf aus betrachtet, folgende Embleme,
in farbiger und golddurchwerkter Seide geſtickt, enthalten
Den Namenszug des Kaiſers W. K. mit Krone, den
Gardeſtern, das engliſche Wappen, den preußiſchen Adler,
den Namenszug des Regiments l. V. R, ſowie das
Datum der Verleihung, 20 Februar 1894. Außerdem
iſt jedes Feld mit breiten Goldftickereien reich verziert, an
deſſen Spitzen purpurne, in goldenes Netzwerk gelleidete
Quaſten hängen Jede Pauke hat 3 maſſiv ſilberne ge
ſchweifte Füße, falls ſie anderweitig, als auf dem Pferde
zur Benutzung kommt.

Ruſſiſches Oſterfeſt. Das beſonders in den
beiden Reſidenzen Petersburg und Moskau, ſo glänzend
verlauſene ruſſiſche Oſterfeſt war in Jakaterinoslaw
von einer Juden hetze begleitet, die bei weniger um
ſichtigen Vorgehen der Behörden zu höwſt ſchlimmen Er
gebniſſen geſührt hätte. Am Oßermontag durchſchwirrten
dunkle Gerüchte von einer bevorſtehenden Judenhetze die
47 000 Einwohner zählende Stadt. Die Menge auf
dem Oſtroſchniplatz, wo Balagane (Volksbeluſtigungen) er
richtet waren war ſehr erregt; man hatte das Gefühl,
daß ein Signal genüge, um Ausſchreitungen herbei
zuführen. Gegen 4 Uhr Nachmittags vernahm man in
der durch den Schnaps noch mehr erregten Volksmenge
laute Drohuugen gegen die Juden und die Aufforderung,
die Henker Chriſti, die das ruſſiſche Volk ausſaugen, zu
ſchlagen. Die Wirkung war vorläufig nur gering; Gaſſen
jungen warfen ſich mit Gebrüll auf die dort ſitzenden
jüdiſchen Fruchthändlerinnen und ſtürzten ihre Körbe um.
Hierauf erfolgten Angriffe auf einzelne Händler deren
Fuhrwerke zertrümmert wurden. Die Poliziſten verhielten
ſich ziemlich paſſiv und wichen der Menge aus. Erſt beim
Anbruch der Abenddämmerung trieben berittene Poli
ziſten das Volk vom Platz, das ſich nun gruppenweiſe
durch die Stadt zerſtreute. Die Folge dieſer Maßnahme
war die Demolirung einer jüdiſchen Schänke auf der
Polewaſtraße und einiger Buden in anderen Straßen. Die
erregte Menge war offenbar zu jeder Ausſchreitung bereit
auf einer Straße ließen die Tumultuanten aus einem ge
raubten Petroleumfaß deſſen Jnhalt auf die Straße
fließen und zündeien ihn an. Selbſtwerſtändlich blieben
die Fenſterſcheiben von Juden bewohnter Häuſer nicht ganz.
Als zur Verſtärkung der Polizei Militär requirirt wurde,
drang der Pöbel auf dieſes ein. Einem Revieraufſeher
wurde der Kopf durch einen gegen ihn geſchleuderten Stein
geſpalten. Die Verhaftung von etwa hundert Tumul-
tuanten ernüchterte die Uebrigen ein wenig, doch war die
Erregung trotzdem ſehr groß, und die ſich zerſtreuende
Menge drohte für den folgenden Tag mit Unruhen in
größerem Umfange. Für den Dienſtag erwarteten die
Demonſtranten einen Zuzug von tauſend Arbeitern von
einer benachbarten Fabrik. Von der augekündigten Au
kunft der Arbeiter in Kenntniß geſetzt, ließen die Behörden
die Fabrik mit Soldaten umſtellen, die die ſtreuge Weiſung
hatten keinen Arbeiter in die Stadt zu laſſen. Die
Volksbeluſtigungen wurden ſiflirt, die Paſſanten auf dem
Platz am Stehenbleiben verhindert. Dank dieſen Maß
nahmen verlief der dritte Oſtertag ohne Störung. An
vemſelben Tage erhielten viele der verhafteten Tumul-
tuanten ein empfindliches Denkzeichen mit Ruthen und
wurden ſodann freigelaſſen.

Flüchtig iſt einer der bedeutendſten Ramſchhändler
Berlins. Er ſoll gelegentlich eines Konkurſes in der
Provinz vor Falliterklärung des Kridars größere Waaren
poſten gekauft haben. Jn dem darauf eingeleiteten Prozeß
wegen betrügeriſchen Bankerotts war er als Zeuge geladen
und ſoll zu Gunſten des Angeklagten unter ſeinem Eide
ausgeſagt haben, daß er von demſelben nur Waaren gegen
Rechnung gekauft habe es ſoll nun dem Staatsanwalt
gelungen ſein, durch das Perſonal des Kridars das Gegen
theil nachzuweiſen. Gegen den Ramſchwaarenhändler
wurde nun die Unterſuchung wegen wiſſentlichen Meineides
und Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott eingeleitet, doch
hat er es vorgezogen, flüchtig zn werden. Eine von ſeinem
Rechtsanwalt angebotene Kaution von 50000 Mark iſt
nicht angenommen worden.

Ueberſchwemmungen in Nordamerika.
Wie aus NewYork telegraphirt wird, haben die Ueber
ſchwemmungen in dem ganzen Gebirgèland von Pennſyl
vanien und dem weſtlichen Theil von NewYork große
Verheerungen angerichtet. Der Eiſenbahn und Tele
graphen Verkehr iſt unterbrochen. Das Hochwaſſer
beginnt zu fallen, ſo daß die größte Gefahr
vorüber iſt, doch ſind noch viele Städte überſchwemmt.
Jn Johnstown und Williamsport wurden Häuſer und
Brücken weggeriſſen, ſo daß die Bewohner auf einen nahen
Hügel flüchten mußten. Die Zahl der Ertrunkenen iſt
erfreulicher Weiſe nicht groß, der materielle Schaden dürſte
aber noch zehn Millionen Dollars überſteigen.

Amerikaniſche Tollheiten. Unter Feld
marſchällen, Generälen, Oberſten, Kapitänen und Lieutenants
iſt die Armee des Herrn Cexey in Diviſionen Brigaden
und Regimentern unterwegs nach Waſhington wo ihr
oberſter Führer ſchon weilt und am 1. Mai einen großen
Mißerfolg gehabt hat, wenn es ihm auch gelang die
Schranken des Kapitols zu überſpringen. Unterwegs
haben die Copxeyiſten allerhand wunderbare Streiche aus
geführt. Einer ihrer Marſchälle, Brown geheißen, hat in
einem Armeebefehl Nr. 24 den Zug nach Waſhington mit
dem Triumphzug der Kleopatra auf dem Nil zur Ein
holung des Marecus Antonius verglichen, nur mit dem
Unterſchiede, wie er ſagt, daß der ägyptiſchen Königin nur
Sklaven folgten, während ſich an dem Zuge nach
Waſhington ſtramme Brüder und freie Männer be-
theiligen in der Hoffnung auf ſchließliche Erringung der
Freiheit von politiſcher und finauzieller Tyrannei, die
ebenſo drückend ſei, wie die Tyrannei der gefürchteten
ägyptiſchen Könizin. Da Marſchall Brown und ſeine
Getreuen in einer Stadt ſehr ungaſtlich aufgenommen
wurden, ſo hielt er eine donnernde Rede gegen „die öſt
lichen Goldkäfer, Boodler und geſchwollenen Monopoliſten“
und befahl, jeder „Civiliſt“, der das Lager betrete, ſoll
25 C. Eintrittsgeld bezahlen. Später wurde die Summe
verdoppelt. Vielleicht wird ſo das Geld zuſammengebracht, um
die Eiſenbahnfahrt zu bezahlen, denn mit Gewalt ſich der Züge
und Maſchinen zu bemächtigen, geht nicht immer au, und ein
„Oberſt“ iſt auch ſchon von den Geſchworenen des Ver
ſuchs, die Bahn um das Fahrgeld zu betrügen, ſchuldig
geſprochen worden. Mand mal hat in kleineren Städten
die Bürgerſchaft Sammlungen veranſtaltet, um die läſtigen
Gäſte fortzubringen, in anderen Orten wurden ſchwere
Lederpeitſchen angewandt und bewährten ſich. Auch die
Bewaffnung ſchnell eingeſchworener Hilfspoliziſten mit
Wincheſterbüchſen hatte guten Erfolg gegen etwaige
Requiſitionsverſuche, denn die Tramps nahmen auch
Wagen in Beſchlag, wo ſie konnten. Jhre 19 Mann
ſtarke Philadelphiadiviſion hatte einen Neger, der als
Rekrut eingetreten war, vor ihren Wagen geſpannt und
zog ſo durch Baltimore, geführt von einem Kapitän mit
nagelneuem Cylinder und elegantem ſchwarzen Stock, der
ehemals einen goldenen Knopf hatte. Mit im Zuge
trottete eine Dogge, die auf den Namen Copxey getauft
iſt. So erregte der Marſch die Heiterkeit der Zuſchauer,
die ſonſt ſich gleichgiltig gegen die Armee verhielten,
während in Boſton zunächſt Hohngelächter die Tramps
empfangen hatte und ſchließlich Püffe und Stöße folgten,

Jn WMontana griff dagegen dit Bevölkerung die Beamten
an, welche die Benutzung eines Eiſenbahnzuges verhindern
wollten. Schüſſe fielen und auf beiden Seiten gab es
Verwundete, bis der Pöbel ſiegte und ſtolz davonzog. Am
27. April ſollen 11450 Mann von allen Seiten nach
Waſhington unterwegs geweſen ſein.

Vom Schuldiener zum Schulrath. Daß
ein Pedell zum Schulrath ernannt wird, iſt gewiß früher
nicht vorgekommen, aber in Milwaukee, Wiskonſin in
Nordamerika, iſt es jetzt paſſirt. Das Avancement iſt ſo
eigenartig, daß ſelbſt die amerikaniſche Preſſe, die doch
daran gewöhnt iſt, daß bei Beſetzung von Aemtern die
Befähigung für das Amt in letzter Linie in Betracht
kommt, den Vorfall eine „Gemeinheit“ und „Eſelei“ nennt.
Jn Milwaukee werden nämlich die Schulräthe, welche die
Auſſicht über die öffentlichen Schulen zu führen haben,
nicht von einer ſachverſtändigen Behörde ernannt, ſondern
von den Aldermen (Stadträthen) der einzelnen ſtädtiſchen
Bezirke. Nun war der Pedell der 14. Wardſchule, ein gewiſſer
Dombrowski, vor Kurzem ſeines Poſtens enthoben worden,
weil einige Lehrerinnen ſich über ſein flegelhaſtes, eines
Gentleman unwürdiges Betragen beſchwert haiten. Die
Stadtväter nahmen ſich aber des Gemaßregelten an und
ernaunten ihn zum Schulrath, ſo daß er nunmehr der
Vorgeſetzte der Lehrerinnen wird, denen gegenüber er die
Pflichten des Anſtandes außer Acht gelaſſen halte. Die
„Abdpoſiz“ von Milwaukee berichtet folgendes Zwiegeſpräch
zwiſchen dem edlen Dombrowski und einem Juterviewer:
„Halten Sie ſich für kompetent, die Pflichten eines
Schulkommiſſars erfüllen zu können „Ja.“
„Haben Sie die Ernennung angeſtrebt „Nein, die
Aldermänner boten mir die Stellung an und ich nahm ſie
an.“ „Jſt es nicht eine ungewöhnliche Begebenheit, daß
ein Schuldiener zum Schulrath ernannt wird
„Nein! Ex Schulkommiſſar Piszozek war auch einſt
Pedell geweſen.“ Ueber die Urſachen ſeiner Abſetzung als
Pedell lehnte Dombrowski ab, zu ſprechen. Auf wenig
Dinge ſind die Nordamerikaner ſo ſtolz, als auf ihr
Schulſyſtem, und doch iſt gerade dieſes mit den aller
größten Mängeln behaftet, worunter der Mangel ſach
verſtändiger Schulbehörden nicht der geringſte iſt.

Eine Reiſe um die Welt in 69 Tagen.
Jüngfſihin iſt es einem Engländer, Griſſith, gelungen, die
Reiſe um die Welt, für welche bisher ſtets 79 Tage be
rechnet wurden, innerhalb 69 und einen halben Tage zu
machen. Dieſelbe wurde unter engliſcher und deutſcher
Flagge zurückgelegt, wobei von 24000 Meilen 15 000 auf
die deutſchen Lloyddampfer „Sachſen“, „Nürnberg“ und
„Trave“ kamen.

Vom griechiſchen Räuberleben. Jn Griechen
land verſtehen es die Herren Räuber, die Sympathien von
Würdenträgern zu gewinnen. So hat der Bürgermeiſter
von Duzeſti ſogar im Gemeindehauſe ein großes Bankett
zu Ehren der Räuber veranſtaltet. Jüngſt wurde mit
getheilt, daß die beiden Deputirten Ghianuſſis und Hadji
gakis unter dem BVerdacht, Räuber von Beruf zu ſein,
verhaftet wurden. Die gegen dieſe Abgeordneten gerichtete
Anklage iſt ein originelles Aktenſtück. Man lieſt darin
„Anfang Auguſt 1892 überſchritt eine unter dem Kommando
der Herren K. Tſanaka und G. Tſonka ſtehende Räuber
bande, die mit Chaſſepotgewehren verſehen war, bei
Kaſtanea die griechiſche Grenze und begab ſich auf das
auf türkiſchem Gebiet liegende Landgut des Harreddin Bey.
Nach vollzogener gründlicher Plünderung bemächtigte man
ſich des Gutsbeſitzers Halreddin Bey und führte ihn nach
Griechenland mit. Die Abgeordneten Ghianuſſis und
Hadjigakis hatten die Grenzſoldaten rechtzeitig verſtändigt,
daß ihre „Freunde“, elf an der Zahl, mit einem türkiſchen
Gefangenen die Grenze paſſiren würden und gleichzeitig
erſucht, der Schaar die Rückkehr in die Heimath zu er
leichtern. Die Grenzſoldaten thaten dies in liebens
würdigſter Weiſe und verſahen die Räuber ſogar mit
Lebensmitteln. Sodann begab die Bande ſich mit
dem Gefangenen in das Dorf Teka, welches dem Depu
tirten Ghianuſſis gehört, woſelbſt dieſer und ſeine beiden
Brüder ihrer bereits harrten. Nach kurzer Raſt führten
die Räuber ihren Gefangenen in das Dorf Duzeſti. Am
3. Oktober erſchienen die beiden Deputirten in Begleitung
des Kriſtodulos Dimakis, des Bügermeiſters von Kaſtaneg,
der mit der Verfolgung der Briganten beauftragt war, in
Duzeſti, wo mit dem Gefangenen unterhandelt wurde. Es
wurde ihm ſchließlich erklärt, daß er ſo lange gefangen ge
halten werde, bis ſeine Familie ein beſtimmtes Löſegeld
einſende. Dies geſchah thatſächlich im November in das
Geld theilten ſich die beiden Abgeordneten, der Bürgermeiſter
von Kaſtanea und die Räuber.“

Mord. Aus Münſter wird berichtet: Jn der Vor
ſtadt Delſtrup iſt eine Proſtituirte ermordet worden. Die
Leiche wurde mit durchſchnittenem Halſe früh Morgens
aufgefunden.

Heer und Marine.
Kaiſerliche Ordres. Der Kaiſer hat die Be

ſtimmungen der Nr. 50, 1. Theil des Exerziecreglements
für die Jufanterie dahin ergänzt, daß die Offizſer deu
Degen (Säbel) im Gefecht vorübergehend dann einſtecken
dürjen, wenn dies beſondere Umſtände Gebrauch des
Fernglaſes 2e.) wüunſchen?werth machen, Jm Gefecht auf
die näheren Entfernungen ſellen die Offiziere aber den
Degen 2c, unter allen Umſtänden gezogen behalten.
Feiner hat der Kaiſer beſtimmt, daß die Ordre vom 16.
November 1893 betr, Einſührung von Paletots und
Mänteln von grauem Tuch füc die Offiziere und Sanitäte
offiziere der Armee auch auf die Zeug und Feuerwerks
offiziere, ſewie die oberen Beamten der Militär Verwaltung
mit der Waßgabe Anwendung zu finden hat, daß die bie
herigen Paletots bis zum 1. April 1898 aufgetragen werden
dürfen

Nach den über das Kaiſermanöver nunmefr
ergangenen Beſtimmungen wird die große Parade über das
17. Armeekorps am 7. Segtemöer bei Elbing abgehalten.
Am e. findet das Korpamanöver gegen den markirten Feind
bei Elbing ſtatt, das vom General Lentze geleitet wird.
Für die Felzmaunöver gegen das 1. Korps am 10., 11.
und 12. iſt ein Gelände zwiſchen Elbing und Braun berg
ausgewählt,

Die erſte Abtheilung des deutſchen
Manövergeſchwaders iſt in Bergen (Norwegen)
e ngetroffen und wird am 24. Mai von dort di Rückreiſe
in die Ofiſſe antreten.

Gerichtsverhandlungen.
Der verantwertliche Redakteur der „Ger-

mania“, Dr. WKarcour, wurde von der vierten Straf
kammer des Landgericht I Berlin wegen Beleidigung
des Laudesdirektors der Provinz Sachſen,
Grafen von Wintz ugerode, begangen durch Veröffeutlichuug
eines den Letz'eren betreffenden Artikels zu einer Geld
ſtrafe von 300 Mark verurtheilt.

Gottesdienſtanzeigen.
Denunerſtag, den 24, Mai Nachmittags 5 Uhr Wochen

gotteesdienſt in der Gottesackerkirche. Diaconus Bithorn,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 24. Mai.
Vorwiegeno heiter, trocken, Nacht ſehr

kühl, ſtrichweiſe ſogar Reif und Nachtfroſt,
am Tage weſentlich wärmer, als am 23. Mai

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Pferde Auction.
Sonnabend, den 26. Mai,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich Halleſche Str. 10/11, zur
Zimmermeiſter W'ülh. Senf 'ſchen
Concucremaſſe gehörige2 ſtarke A

je 12 jährig)
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 21. Mai 1894.
Der Concursverwalter Kunth.,

rbeitspferde
(ein Schimmel und eine Fuchsſtute,

Rirſchen Verpachtung.
Die Kirſchennutzung auf der Artern

Merſeburg-Leipziger-Chauſſee ſoll
Montag, d. 28. Mai er.,

und zwar von Station 68,7 bis 69,642
Nachmittags 1 Uhr

im Gaſthofe zu Günthersdorf und von
Station 58,3 bis 59,5

Nachmittags Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf auf das
Meiſtgebot öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 22. Wiai 1894.

Bekanntmachung.
Der Kirſchenanhang an der Halle

Lauchſtädter Provinziolchanſſee Stat.
9,1-—-11,5 und an der Langenbogener
gevivziol ſtraße Stat. 9,411 13,024
Sonnabend, den 26. Mai,

Nachmittags 3 Uhr,
im „Adler“ in Lauchſtädt an den
Meiſtbietenden unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen ver-
pachtet werden.

Lauchſtädt, den 20. Mai 1894.
Puetsch, Chauſſee-Aufſeher.

Bekanntmachung.
Die auf den 28. Mai d. Js. angeſetzte

Kirſchen Verpachtung der Gemeinde
Wüſtenentzſch wird hiermit aufge
hoben.

Wüſteneutzſch, den 23, Mai 1894.
Der Gemeindevorſtand

J A.: Beer, ChauſſceAufſeher.

Rirſchen-Nerkauf.
Die diesjährigen Süß- und Sauer-

der Gemeindekirſchen Nutzungen
Klein-Corbetha ſollen
Sonnabend, den 26. Mai,

Mittags 12 Uhr,
im Zimmermann'ſchen

dingungen verkauft werden.
Klein-Corbetha, d. 17. Mai 1894.

Der Gemeindevorſtand.

Gaſthauſe
hierſelbſt gegen gleich baare Zahlung unter
den im Termin bekannt zu machenden Be

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung des

Rittergutes Wengelsdorf b. Corbelha
ſoll am

Dienſtag, den 29. Mai,
Nachmittags 4 Uhr,

in der Schenke des Schmiedemſtr. Hentſch
zu Wengelsdorf zu den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verpachtet werden.

Wegen Uebernahme eines anderen Ge
ſchäfts iſt eine

Reſtauration
am Bahnhofe, auf welchem ſich keine
Reſtauration befindet, ſchleunigſt zu ver-
kaufen. Unterhändler verbeten. Auch ſind
zwei ſchöne Wohnhäuſer das eine
mit 2 Morgen Garten das andere mit

Morgen Garten, 5 Minuten von der
Bahnſtation, zu verkaufen, Auskunft er
theilt die Kreisblatt- Expedition.

Weil nicht Fachmann verkaufe meine in
ſehr guter Mabllage, 1, Std. v. e. gr.
Stadt in Prov. Sachſen gel.

Mahl-u.Schneidemühle
mit regelmäß. aush. Ouell u. Schacht-
waſſer f. 2 Gänge, tägl. Leiſtung 18 bis
20 Sack, mit maſſ. Geb., einſchl. Jnv.
mit 34 Morg. Pachtfeld f. 42000 M.,
ohne Feld

für 36 000 Mark
bei 9--15000 M. Anz. Zu erfr. bei

Carl Brinelc, Deſſau.
Altersh. verk. mein Std. von Stadt,

Bahnſt. u. Zuckerfabrik entf. gel.

Hut enth. 170 Morg.
meiſt Rüben- u. Kräuterbd. mit gut.
Geb., gewölbten Stallgeb. einſchl. todt. u.

billig f. 60000 M.
bei 16 500--25 000 M. Anz. Näh. d.

Carl Brinelk, Deſſau.

Saiſon 1. Mai
dis Ende Sept.

Ausführliche Proſpecte durch die

währten Leuten ertheilt.

Kgl. Soolback Kösen.
Elegante Bade- und JnhalixAnſtalten, Trinkhallen, Wellenbäder.

Kaiserin Auguste- Viäetoria- Kinderheilstätte.

Frequent 1893:

2127 Kurgäſte.

Königl. Bade-Direction.

„I ar Bad Leungerſtr. 4.
Schwinnmn- und Bade-Angtalt.

Meine neue auf das Comfortabelſte eingerichtete VBade- Anſtalt für
Damen und Herren wird heute eröffnet und empfehle dieſelbe biermit
beſtens einem hochgeehrten Publikum zur fleißigen Benutzung. Der Schwimm-
Unterricht in der Damen ſowie Herren Abtheilung wird von tüchtigen, be

Zu Das Parkback- Restaurant wird mit nur vorzüglichen
Speiſen und Getränken beſtens aufwa ten.

Hochachtuugevoll Carl Heuschcel.

kannt gegeben werden.
Dölkau, den 19. Mai 1894.

Stuten- und Fohlenſchau
zu Mrgebhurg.

Der land wirthſchaftliche Kreis- Verein wird unter Hinzuziehung
des Bauern- Vereins für Merſeburg und Ungegend für

Mittwoch, den 27. Juni er., Vormittags 7 Uhr,
auf dem Platze vor dem „Thüringer Hof“ zu Merſeburg

für den Kreis Merſeburg eine Stuten- und Fohlenſchau mit Prämiirung
veranſtalten. Das Nähere über die Prämiirungs Bedingungen 2c. wird noch be-

Der Vorſitzende
des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins Merſeburg.

Graf Hohenthal.

Einen neuen Anzug
erhält man

Kährr 30 kennedurch Aufbürſten des alten, ſchäbig oder fleckig gewordenen mit

Modlers Renovat mit der Fahne
für helle, dunkle u. farbige Stoſfe. Kein Aufbügeln nöthig.

Erfolg beiſpiellos.
Jn Flaſchen à 30 und 50 Pfg. zu haben bei Paul Berger,

NeumarktDrogerie, und Paul Kiesslich, Drogenhandlung.

Ein großer Transport

Pa. Wever Margch-

Kühe und Pärven,

als hochtragende u, neumilchende mit
den Kälbern, ſteht von Donnerſtag, den 24.
d. Mts, ab bei mir zum Verkauf.

Louis Würunberg er.
Von Freitag, 25. Mai ab ſteht ein Transport

W Rühe mit Rälberns
prima Waare, zum Verkauf.

D. SRKötschau Thüringiſche Eiſenbahn).
Auf Rittergut Zangenberg bei Zeitz

wird zum 1. Juli ein anſtändiges mit
guten Zeugniſſen verſehenes Stuben-
mädchen geſucht.

Wäſcheaufſeherin und
Köchin geſucht.

An der neu errichteten Landesheil- und
Pflegeanſtalt Vehtsprünge (Altm.)
iſt zum 1. Juli d. Js. die Stelle der
Wäſcheaufſeherin, ſowie die der Köchin
zu beſetzen. Das Jahreseinkommen be
trägt nebſt freier Verpflegung 2. Klaſſe je
404 M. Bewerberinnen wollen ihre Zeug
niſſe möglichſt bald an den unterzeichneten
Director einſenden.

Dr. Alt, z. 3. Halle a. S.
Fu die hieſige neue „Herb erge zur Hei

math“ in der Hälterſtraße wird zum
1. Juli er. ein ordentliches, fleißiges
Mädchen zur Hülfe in der Küche und
Hausarbeit geſ. Anmeldungen Dom 15.

öblirte Stube nebſt Kam.ner ſoM fort zu vermiethen

Meuſch,auer Str. 6,

Eine freundl. Stube gebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Eine Droſchke
in gutem Zuſtande hat billig zu
verkaufen

Sattlermſtr. C. Bärmann,

Auf! Auf! Zum ſchönen Thü-
ringer Wald,

Wo billiger Sommeraufenthalt,
Wo ſließt des Paches Silberquelle
giebts ſtets die feinſte Steinſorelle.

Näheres durch R. Möller,
Arlesberg bei Elzenburg.

Von jetzt ab alle Tage

friſchgeſchlachtete

Gänseu. Hähnchen
M. Grunow. Sand 14.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Eduard Höfer
in Merseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen,

chöneRaſſ.93er Legehühnerſühin
Cierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunſt per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Mk. 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter

leger Mk. 24. ch sInſof neeweiß,Gänſefedern, an ar
ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchliſſen Mk. 1.50. 80 Stück friſche,
aroße Eier Mk. 4.
Kordinal Koch, Tlufte (Galiz.)
Aus reinem e Kein
Bernſtein Spiritus-
fabrizirt. G Lack

Otto Vriize's
Berustein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreich
fertig geliefert u. kann von Jedermann
ſelbſt geſtrichen werden.

Jn 2 Pfd. -Büchſen à M. 2,25, 1 Pfd.
Büchſen M. 1,30, 5 Büchſen M. 10,

Allein Verkauf für Merſeburg und
Umgegend nur bei Oscar Leberl,
Orogen-, Lack, Farben und Firniß
Handlung, Burgſtraße 16.

Das amtlich geprüfte, altbewährte

Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,“)

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen,
Flechten, Entzündungen,
Salzfluß, Krebsſchäden,
ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brand-
wunden, Hühneraugen,
Hautausſchlag, Magen-
leiden, Gicht, Reißen uſw.
ſchnell und gründlich. Mit Schutz
marke: auf den Schachteln zu

beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit Ge
brauchs Anweiſung) aus den be-
kannten Apotheken Zeugniſſe
liegen daſelbſt aus.

Se RassnitZz.

Drei ühnerhündchen
(8 Wochen aſt, deutſche Raſſe). billig zu
verkauſen Weißenſelſer Str, 25, I.

Ein grüner Papagei mit Bauer
iſt billig zu verkaufen Annenſtr. 3, I.

Ein Pferd,
von dreien die Wahl, billig zu

e verkaufen. Carl Ulrich,
Lauchſtädter Str.

Ein großes Läuferſchwein iſt zu
verkaufen Sirtiberg 21.

1 Läuferſchwein (Saue), paſſend
zur Zucht, ſteht zu verkaufen Kurzeſtr. 8.

Eine veumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſieht zu verkaufen

e rauchſtädt Nr. 213.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſieht

zum Verkauf Schkölen Nr. 41.
Gute ſchwarze Erde iſt unent

gelt lich atzufahren in der Gärtnerei von
Michel K Taubmann, Lauchſtädterſtr.

Kartoffeln,
1000 Ctr. Magnum bonum
kauft bemuſtert, wenn auch unfrankirt,
ab jeder Bahnſtation

Herm. Franke,
Aſchersleben, Moltkeplatz 6.

Circa 50 Ctr. Stroh ſind zu ver
kaufen. Auskunft ertheilt der

Gaſtwirth zu Kauern.
150 Ctr. Gerſten-u. Roggenſtr oh

(Maſchinendruſch) verkaufen

K. Aug. Langrock, Kabiſch,
Groß-Corbet ha

ein Einſpänner- Wagen iſt zu
verkaufen im Gaſthof z. grünen Eiche.

Ein neuer Wagen iſt zu verkaufen
beim Schmiedemſtr. Schmidt, Rampitz.
De Kamillenpflücken ſowie das un

befugte Betreten der Feldmark
Cursdorf iſt bei Strafe verboten.

Der Gemeindevorſtand.
Berantwortlich für den Reklame und Anzeigen ſpeil A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz

Eiyem geehrten Publikum mahhe ich
hiermit bekannt, daß ich im Hauſe

der Frau Traugott wohne.
Pauline Beckoer, Hebeamme,

Porbitz.

Dankſagung.
Meine Tochter hatte vor ca. 6 Jahren

einen ganz entſetzlichen Ausſchlag auf dem
Kopf. Derſelbe verbreitete einen ſchreck
lichen Geruch und näßte und eiterte
fürchterlich.

Nachdem alle ärztliche Hülfe nichts ge
nutzt hatte, erklärte mir ein Arzt, die Kopf
haut wüſſe abgezogen werden das Kind
müſſe ins Hoſpital und die Heilung würde
ein ganzes Jahr dauern.

Ich konnte mich nicht dazu entſchließen,

wandte mich daher an Herrn Dr. med.
Volbeding, homöop, Arzt in Düſſel
dorf und zu meiner größten Freude wurde
das Kind durch genannten Herrn in der
kurzen Zeit von 3 Wothen gänzlich von
den entſetzlichen Leiden hergeſtellt und zwar

nur durch Einnehmen von Arzneien.
Da meine Tochter bis heute vollſtändig

von dem Uebel befreit geblieben iſt, ſo
ſtatte ich Herrn Dr. med. Volbeding hier-
durch meinen öffentlichen Dank ab.

Neuß am Rheiv, Hymgaſſe 14.

Frau Günther.
In ſanitätsgeſetzlicher Weiſe
iſt es endlich gelungen durch ein indiffe
rentes, ſehr angenehm zu gebrauchendes,
ſeither nicht berückſichtigtes Mittel, die

Zuckerruhr
innerhalb zweier Monate, ohne die Gefahr
des Rückfalles der Krankheit, zu heilen.
Patienten und Aerzte wollen Beſtellungen
auf daſſelbe adreſſiren unt. R. A. S389
an Rud. Moſſe, Frankfurt o W.

N pilepſie (Fallſucht).
Krampfleidendeecrh. gratisHeilungs
Anweiſung v. Dr. phil. Qante,
Fabrikbeſ. i. Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.

J. Bafck& 00. Hallea. F.
Bäreau: gr Ulrichstr. 3 (N. Theater).

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete
und mit den beſten Verbindungen

zu allen Zeitungen verſehene
Annoncen- Expedition
zur prompteſten und billigſten Be
ſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preis-Calculation. An-
nahme v. Offertbriefen bei Capital,
Stellen-, Heiraths- 2c. Geſuchen
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
Zeitungs Verzeichniſſe gratis und

franco.

Mit nur Risiko lassen sich aut
10 reelle Weise Tausende

verd. Keine Lotterie
i 9 Prospect gratis. Offert.

sub H. E. 6971 betörd.
d. Ann. Exp. v. Rudolf Hosse, Hamburg.

Hunderte sparen
Sie allmählig bei dir. Bezug v. Anzug-,
Paletot- und Hoſenſtoffen aus erſter
Hand ab Fabrik-Ort. Muſter überallh.
franko Vertr. geſucht.

Cottbuſer TuchManuſactur

Franz Böhme, Cottbus.
I Maſchinenöle

u. Wagenfett,
in allen Gebinden, ab Amtshäuſer S.

Echter
t. Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſetzt, iſt ein vor
zügliches altbewährtes Kräftigungs-
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei
Hermann Riächter, Guben.

Geſchäftsgründung I828.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
J. M F. Tiedemann, vbir.

Sommer- Theater
„Reichskrone“ Nerseburg.
(Direkiion: Adam Reiners.)

Sonntag, den 3. Juni 1894:
Probe- Vorstellung.

Die beiden Reichenmüller.
Volksſtück m. Geſang in 4 Acten v. A. Anno.

Anfang S Ubr.m
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